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Heldenhaftes Ringen
gegen eine Uebermacht

Die Arbeiter im Kampf gegen die Artillerie des Bundesheeres
Neue Zentren des Widerstands und scharfe Gegenstöße

Heroismus ohnegleichen » « nw » « « «

Ar -

Nunmelir schien auch in stärlereni Maße —

leider vielleicht schon in einem 3 « späten Zeit¬
punkt — die großen Sabotageakte ein .

An de « srähen Morgenstunden setzten dir

Kämpfe in der Nähe des Marx - Hofes im LV. Be¬

zirk und an zahlreichen anderen Stellen mit er¬

neuter Heftigkeit ein . . .

Am Bormittag konzentrierte sich der Kampf

auf Ottakring und Simmering . In Ottakring ging

rS außer um die große Wohnbauanlage Sandlei¬

ten wieder um daS Arbeiterheim . Hier stellte der

amtliche Bericht auf einmal einen „ Teilerfolg " bei

den vorausgegangenen nächtlichen Kämpfen fest .

Der Kampf ging unter fortdauerndem Maschinen¬

gewehr - und Minrnwerferseuer . und Einsatz von

Artillerie die ganze Nacht weiter .

Wie « , 13 . Feder . ( Eigenbericht . ) Ent¬

gegen den offiziellen Verlautbarungen muß
auss neue betont werden , daß die Regierung des

christlichen KaaonenstaateS nicht Herrindcr
Lage und daß der Widerstand der Arbeiter

nicht gebrochen ist . Es ist dem Bundesheer zwar

gelungen , durch Einsatz von Artillerie

einige Positionen der Arbeiter zu Fall zu brin¬

gen , aber diese Erfolge werde « wettgemacht
durch die Borstöße der Schutzbündler an andere »

Stelle » der Stadt . Es ist daher nicht aus

geschlossen , daß es noch in der heutigen
-lacht z » einer W e » d n u g kommt .

Für die Arbeiter käme alles darauf au ,

sich au eistet Stelle zu « Offensive zu konzeutrie -
re « und Kaffe «, vor alle « aber Munition
in die Hand zu bekomme « . Den « in de « Forts ,
i » denen sich die Arbeiter seit gester « nachmittag
derteidige » — Reumannhof , Bebelhof , Lieb -

knechthof , Frachtenbahnhof Meidling , Wasser -
>verk Laaerberg , Wohnbau Sandleite », Otta -

lringrr Arbeiterheim , Floridsdorfer Gemeinde¬

bauten, Karl Marx - Hof , dies sind die Ha« pt »
Zentren de « Widerstandes — geht den Arbeiter «

noch 24stündigem Ringen doch langsam die

Muuitio « an « , während die Belagerer daran
keine Rot haben .

Mit welchem Heldenmnte die Proletarier
kämpfen, geht schon daraus hervor , daß keine

größere S tel ln n g siel , solange
aichtArtillerie mitGaSgraua -
teneinge setzt wurde . Die Armee der Her -
re » Feh und Dollfuß war «icht imstande , mit

Maschinengewehren und Jasaateriebewaffnnng
der Arbeiter auch nur an einer Stelle Herr
z » werden .

Vielfach habe « die Arbeiter die Waffe « erst
erobern müsse ». Die Besatznag des Mahlei »« -
dorfer Frachtenbahnhofs z. B. hat dem Bundes -

Heer fünf Maschinengewehre abgenommeu , ehe
sie sich verschanzte . Die Wasfenlager mußte «
meist von de « Alarmkompagnie » des Schatz¬
bundes gestürmt werde « , ehe überhaupt die Be -

waffnnng der Arbeiter vor sich gehe « konnte .
Die Polizei allein konnte nirgends etwa « aus¬
richte » und ging nur zaghaft vor . Wo sie auf
Widerstand stieß, wartete sie, bis Militär z « m
Einsatz bereit war .

Die Berluste der Wehrmacht « nd
der Polizei sind hoch . Gestern wurden
sie amtlich noch irkanntgrgeben , heute nicht mehr .
In einem einzigen Kampfraum ( 12 . Bezirk ) sog
die Exekutive 60 Tote gehabt haben . Die Heim¬
wehr selbst wird nur eingesetzt , wo eS
keine Gegner gibt . Die Behelligung der
Paffanten an der Sperrlinie , die Bewachung
nicht gefähr detrr Objekte wird von Strolchen der
Herren Starhemberg « nd Fetz besorgt . Nirgends
sieht man Heimwehr ohne Polizeischutz .

Die Arbeiter haben ohne Zweifel
große blutige Berluste . DaS Sturm¬
bataillon deS Ottakringer Schutzbundes war heute
mittags bis auf zwei Mann aufgeriebe «. I « den
Mit Artillerie beschoffene « Wohnbauten müffcn
Hunderte Frauen , Kinder und Greise umS Leven
gekommen sein . Leider sterben wohl die meisten
Verwundeten der Arbeiter , da sie in den einge¬
schloffenen Zitadellen keine genügende ärztliche
Hilfe habe «. Wie stark die Berluste der Fasristen
sind, geht aber daraus hervor , daß eines der gro¬
ße« Spitäler bereits die s «

Gegen 8 Uhr morgens setzte verstärktes
tillerirfeuer auS zwei Haubitze » , zwei kleineren

Geschützen « nd auS Minenwerfrrn rin . Nm de »

Karl - Marx - Hof wurde . noch immer heftig ge¬
kämpft . Auch hier spielte Artillerievorbereitung die
Hauptrolle . Die Geschütze waren . auf der H»l >
Warte nufgesahrcn .

Weitere Meldungen voni Bormittag be¬
sagten :

Polizei « nd Militär ist eS gelungen , das Ar¬
beiterheim im Bezirk Ottakring zu besetzen . Da¬
für flammt allerdings derWiderstand an
andere » Stelle « wieder a » f . So hat

Erbittertes Ringen
am « In « Reihe von Cemeindebauten

im Karl nari - Hot
Ein Bericht meldet darüber :

Die Besetzung deS HanseS gelang erst »ndi

zähem Kampfe und starker Artillerievordereitnng .
Der sogenannte blaue Turm dieses Häuserblocks
wurde im wahre » Sinne drö Wortes vollkommen

zerschossen . Der ganze Mitteltrakt deS großen
Bloiks ist durch die Artilleriebeschirßnng so beschä¬

digt worden , daß Einsturzgefahr besteht .

Im Innern dieses Häuserblocks wurde nnt

Bajonetten und Revolver » nm jedes Stiegenliaus .
nm jede Stiege und jede Tür gekämpft . Die Brr—. r • ... « . < « • i / I IIIIS ILUC UHU Jl UV 4>il * RCIUIIlililf IV

* »je M. « MMta 1 - dl - I . m M , er .
— — . . . . „ _ . {luten , dürften unter den bisherigen Einzel -

kämpfe « in Wien die grüßte Zahl erreichen . Dir

Hauseinwohner wurden vor Eröffnung des FeuerS

aufgefordrrt , die Gebäude zu verlassen , kamen je¬

doch der Aufforderung nicht nach .
Die Einwohner der Nachbarhäuser schätzen

die Zahl der Toten bei diesen Kämpfen auf etwa

100 und die Zahl der Verwundeten auf minde¬

stens 200 .
Gegen Mittag zogen sich die Schutzbündler

auö dem Ottakringer Arbeiterheim , daS neuerdings
in dir Hände der Truppen siel , in dieWarcha -

l o w s l i - Werke zurück , wo fie fich verschanz¬
ten und neuerdingö Widerstand leisten .

Auch in Hernals sanden neue Kämpfe

statt .
In Heiligenstadt wurde der Marx - H o f

in den Mittagsstunden nach harte ' » Kampf von
Militär und Polizei besetzt . Das HauS weist

f e n st e r g r o ß e L ö ch e r von Kanonenschüs¬
sen aus .

Fm 21 . Bezirk waren neue Kämpfe um daS

Floridödorfer Arbeiterheim — dessen Besetzung
schon in der Nacht gemeldet worden war — und

I um dir ' umliegenden Grmeindewohnbauten im

Züge . •

unrichtig , daß Streikbrecher arbeiten . Die

Lichtversorgung der Spitäler bedingt , daß die
ihnen angeschlossenrn Häuser auch Strom bekom¬

men . DaS sind aber höchstens 5» Prozent der

Wohnhäuser . Dir Stadt selbst ist weiter in Dun¬
kel gehüllt . Aber auf den Eisrndahilen gab rS kei¬
nen Streik , die LebenSmittelverborgnug wurde !

nicht unterbrochen , die Taxichauffeure streikten
nicht .

sperrt hat . Dauernd fahren Ambulanzwägen
durch die Stadt .

Grotesk ist der Anblick der Annerrn
Stadt , in der daS Leben der Nobelbourgeoisie
seinen Gang geht , alS wäre nichts geschehen .
kleberfüllte Cafts und Restaurants , Neugierige ,
patriotische Schwandronneure von den fascifli -
schcn Halunken und Lauöbubrn , die als Heim ¬

wehroffiziere auf den sicheren Strich der Kärt -
nerstraße gehen , kennzeichne « daS Bild des
Stadtzrntrnms , daS durch einen dichten Kordon

gegen dir aufständischen Bezirke geschützt wird .
Der Generalstreik ist nur unvoll ¬

kommen znr Auswirkung gelangt und dieS war es . Die Nordbahn mußte vormittags den Brr -
wao die Lage der Arbeiter nach den großen An - kehr einstelle », weil die Geleise an mehreren
sangSerfolgen so sehr verschlechterte . Zwar ist eS Stelle » gesprengt warm .

& muß mit allem Nachdruck ausgesprochen werden , daß die A k t i o n der S st e r r e t >

chische « Arbeiter dieAntwortauf eineReihe vonProvotativ -
n t n war , di « nicht länger ertragen werden konnten , sollte nicht die stolzeste Arbeiterbewegung
der Welt so kampflos wir die reichsdeutsche untergeben . Es ist nicht wahr , waS ein Dreckblatt ,
wie der halbkommunistische „ Abend " zu schreiben wagt , daß die Sozialdemokratie nicht gegen
das Hakenkreuz kämpfen wollt « . Die Arbeiter wollte « gegen den RazisasciSmus kämpfen , aber

es war in den letzten Tagen klar geworden , daß Feh , Dollfuß und dieRazi » n -

tereinerDecke arbeiten , daß längeres Zuwarten den sicheren kampflosen Untergang
bedeutet hätte .

Fn diesem Augenblick «rflärte die Arbeiterschaft den Generalstreik , um die Repu¬
blik gegen eidbrüchige Schurken , gegen Lumprngesindel und Söldnerbandrn Mussolinis » nd

Horthy » zu schützen . Erst die Beantwortung deS Streikes mit dem S t a n d r e ch t und dem

Angriff auf das Eigentum der Arbeiter hat dann zu dem Blutvergießen geführt , das noch an -

dauert » nd andauern wird , bis entweder die heroischen Proleteu Oesterreichs den Sturz der

Fasristenregierung erreicht baten oder — womit man leider auch rechnen muß — die letzten
Kämpfer der Freiheit gefallen sind » nd dir christliche Henkrrdiktatur über Bergen von Leichen
triumphiert !

2 Uhr nachis von den NegierungSiruppen gestürmt
werden . Angeblich Hai der Bluthund 2 c ij den
Sturm geführt .

Dann richtete sich das Artilleriefeuer gegen
den K a r l - M a r x » H o f auf der Heiligen¬
städter Straße .

DaS Berliner offizielle „Deutsche Nachrich¬
tenbüro " bemerkte zu diesen furchtbaren Känip -
fön : _ _____ |

fach darauf zurückgeführt , daß man auf der Ne - \

girrungSseite anfangs mit dem Emst der Lage und
der Kampffähigkeit der ausgezeichnet
ausgerüsteten vielen taufend sozialistischen f
Schutzbündler nicht gerechnet Hatte und eine ge
wisse Zersplitterung der Truppen infolge der lln <

ruhen in den Ländern eingetretrn war .

aeefa kamnfnafhl ! Gegen das Gebäude wurden Haubitzen in Stel -
aOIlipillGLIII lung gebracht . Erst nach längerer Beschießung

lieber die. Ereignisse der ersten Kampfnacht durch diese Geschütze konnte das Arbeiterheim nach

von Montag auf Dienstag in Men ist folgendes
nachzutragen :

Gegen den Ostbahn Hof lourde von Sei ¬

ten der RegierungStruppcn nicht nur Artillerie ,

sondern auch ein Panzerzug eingesetzt . Ein erbit ¬

terter Kampf entbrannte um den Karl - Marx - Hof
im Iss . Bezirk . Auch hier wurde Artillerie

eingesetzt . Bis halb 3 Uhr früh hörte man Kano¬

nenschüsse und Gewehrfeuer .

In die Strastenlämpfe in Ottakring
griffen Polizeitanks ein , besonders in der

Umgebung deS Arbeiterheimes und in der Nähe deS

Gemeindehauses Sandleiten .

Die Besatzung des Ottakringer Arbeiterhei ¬

mes setzte den Angriffen der Polizei und der Tnip -

pen erbittert ! » Wider st and entgegen .

bei der int gleichen Bezirk liegenden Wohnbauan¬

lage D n n d l r i t r n der Kamps neuerdings be

gönnen .
Bei einer „ Säuberungöaltion " in Floridv

darf wurden zehn Wachbramte und «in Stabs -

Hauptmann getötet .
An einer der dortigen großen Wohnanlagen

der Gemeinde , im S ch l i n g r r h o f, haben sich

die Sozialdemokraten verbarrikadiert .

In Umspannbcrg in Ottakring ist militä -

rischeBesatzung eingeschlossen und

wird von den Sozialdemokraten unter Feuer ge

halten .
Der Schlachtviehhof von St . Marx ist in die

Hände der Sozialdrniokratr « gefallen .

Selbst ein amtlicher Lügenbericht mutzte zu -

grben , daß fich di « . . Marxisten " im Karl Marx -

Hof , in den Wohnhausiauten Sandlriten und im

i Ottakringer Arbeiterheim , sowie an einzelnen

Stellen im 11 . und 21 . Wiener Bezirk „ schwer

bewaffnet mit Maschinengewehren » nd

Handfeuerwaffen eingenistet und von dort schwe¬

res Maschine ngrwrhrfeurr aus Po -

lizri » Militär und Heimatschutz eröffnet " haben .

Zu ihrer Bekämpfung sei Artillerie eingesetzt wor¬

den .

In de » späteren Bormittagsstunden vombar

dirrtr » dir Truppen mit Kanonen den Marx - Hos

und namentlich dessen Türme , wo angeblich eingr

mauerte Maschinengewehre des Schutzbundes in

! Tätigkeit traten . Hier spielte sich ein erbitterter

Rahkampf Man » gegen Menn ab , der von den

Berteidigern mit den : größten Heldenmut ausgc

fochten wurde .
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Am 3. Bezirk waren ebenfalls neue Kämpfe

im Gange , hauptsächlich in der Umgebung von Tt .

M a r x, wo einige hundert Schutzbündler verbar¬

rikadiert waren und hartnäckigen Widerstand lei¬

steten . Auch hier fuhr Artillerie auf .

In Ottakring explodierte durch einen

Volltreffer ein G a s o m e t e r «

Keine Munition . . .

Bei der Besetzung eine » ebenfalls in diesem

Bezirk gelegenen großen Gemeindehauses , daS

durch Artilleriefeucr schwer beschädigt war , wurden

20 Schutzbündler verhaftet , bei denen « nun volle

Auch in den Nachmittagöstundeir waren in

der inneren Stadt fortgesetzt Schießereien und Ka¬

nonaden von der Peripherie hörbar .

Im 21 . Bezirk lFloridbdors ) gab eb nach

Einbruch der Dunkelheit neue heiße Kämpfe um

den Schlingerhof und den mit demselben zu¬

sammenhängenden Gcbäudekomvlrx . Nachdem der

Schlingerhof mehrmals seinen Besitzer gewechselt
hatte , wurde der gesamte Komplex von Polizei und

Militär besetzt .
Die Schutzbündler zogen sich in den Floridö -

dorfer Gaswerken zusammen .
Um 7 Uhr abends waren in FloridS »

d o r f eine Reihe von Positionen fest in den Hän¬

den deS Schutzbundes , so daß der Berkehr auf der

Nordbahn bi » IedlerSdorf unterbrochen war . Auch

daS Leopoldauer GaSwerk war im Besitz der So¬

zialdemokraten . Noch einer Meldung deS DNB .

Standgerichte In Tätigkeit ?

Morgen um 8 Uhr tritt das Standgericht
beim Wiener LandcSgericht für Strafsachen Wien

2. Bezirk , zusammen , um über acht Personen , die

gestern nachmittags in der Baracke der sozialde¬
mokratischen „ Kinderfreunde " in Hietzing bei

einem blutigen Zusammenstöße verhaftet worden

sind , wegen Verbrechens des Aufruhres zu urtei¬

len .
Wir von RegierungSfritr brkanntgrgeben

wird , sollen di « acht Arbeiter morgen zum Tode

verurteilt und sofort durch den Strang hingerich -
tet werden .

Dazu wird erklärt » daß diese Hinirchtungen

n n r d i e e r st e n einer ganzenTerte

fein sollen .

Ultimatum Feys
bis heute 9 Uhr morgens

In den NachmittagSstunden deS Dienstag

ließ der Bluthund Feh bekanntgrben , daß —

wenn ViS Mittwoch morgen - v Uhr nicht jeglicher

Widerstand aufgegeien sei, daS Standgericht gegen
alle Widerspenstigen die Todesstrafe durch den

Strang verhängen werde .

Bauer und Deutsch
bei den Mmplenden Arbeitern

Die von der „ Reuen Freien Presse " au »

durchsichtigen Gründen verbreitete Lüge » daß die

Genossen Bauer « nd Deutsch in die Tschechoslo »

krirgSmäßige Ausrüstung , jedoch k e i n e M » n i -

t i o n mehr vorsand .

Polizeiflugzeuge Uber Wien

Bier Polizeiflugzeuge sind am Vormittag
aufgestiegrn , um die „ Brandherde " deS Aufstan¬
des auSzUkundschaften .

Müllwasen als Tanks
Die für die Müllabfuhr dienenden , auS

schwerem Eisenblech gebauten großen Kraftwagen
wurden von Schutzbündlern mit Maschinengeweh¬
ren beladen und im Bezirk Meidling , wo die

Hauptunruheherde liegen , al - Tank - verwendet .

war ein doppelseitiger Angriff gegen diese Stellung
deS Schutzbundes i «n Gange .

Von offiziöser Seite wurde erklärt , die bei¬

den großen Grmrindrbauten im 10 . Bezirk in der

Quellen st ratze seien teils gestürmt wor¬

den , teil - durch die Uebergabe in den Besitz der

Regirrung - truppen gekommen .

Seit 18 Uhr ist ein neuerKampf um

da - Arbeiterheim in Ottakring

au - gebrochen . Wir rS heißt , solle » die Sozialde¬
mokraten , die in dir Slachbarhäuser geflüchtet wa¬

ren , nachdem sie von dort auS daS Arbeiterheim

unter Maschinengrwehrfruer genommen hatten ,
die schwache Polizeibesatzung
wieder hinauSgrdr ä ' n gt und da -

Heim erneut besetzt haben . Polizei geht

nun erneut gegen daS Arbeiterheim vor .

wakei geflüchtet feien , kann nicht nur von un - als

böswillige Erfindung bezeichnet werden , sondern
wird auch von den unS auS Wien direkt zugekom¬
menen Berichten widerlegt , die bestätigen , daß
beide Genossen sich beim Wiener Schutzbund be¬

finden .

Seitz und Breitner verhaftet

Der Wiener Bürgermrister Genosse Seitz
wurde in da - Polizei - GefangenenhauS gebracht .

Unter den Verhafteten sind auch die Redakteur «

der „ Arbeiterzeitung " , dir Genossen Braunthal

und Redlich , sowie der frühere Wiener Finanz¬

referent Genosse Breitner und LandeSrat

Grnossc P c tz n e k.

vemenlierle Dersländigung
llSUW - Nsri !
Gerüchte über die Legion

Der Deutschland - Sender berichtet : Dem
Lrrtrrtrr eine - großen deutschen Nachrichtenbüro¬
würde von seilen der Regierung in Wien erklärt ,

daß der Deutschlandsendrr für morgen den Ein¬

marsch der „ Oesterreichischen Legion " in da » Bun¬

desgebiet ongekündigt hätte . Der Deutschland -
Sender dementiert diese Behauptung .

Zum Schluß hieß e » in der Nachricht de »

Rmldfunk » : Die von österreichischer Seite verbrei¬
teten Gerüchte , daß eine völlige Verständigung mit

den Nationalsozialisten erzielt worden sei , ist

nicht wahr . Der Kampf gegen Dollfuß geht viel ,

mehr kompromißlos weiter .

„ Hyänen ! “
Wir werden morgen an die Arbeit gehen

und wir werden ganze Arbeit leisten
— so sprach am Sonntag der Dollsuh rechte

Hand , der Vizekanzler Fey nach einer

Gefechtsübung der niederösterreichischen Heim -

wehr . Also noch am Sonntag hat der weist ,

grüne FasciömuS kein Hehl daraus gemacht ,

daß er wenig Wert darauf legt , den Verdacht ,
den Bürgerkrieg zu entfesseln , von sich abzu -

streifen . Hundertemal hat man eS auch vorher

zu hören bekommen , daß die Demokratie abge .

schafft , alle DolkSrechte vernichtet , der FaseiS .
mus eingeführt werden müsse und datz

„ Köpfe rollen " werden . Pünktlich nach der

samstägigen letzten AnküMgung dessen , dem

da - Kleeblatt Dollfust - Fey- Starhemberg nun

schon sest langem zustrebt , hat der Angriff gegen

den einzigen Hort , den die Demokratie in Oester ,

reich noch hatte , gegen die sozialdemokratische
Arbeiterschaft eingesetzt. Seither bereiten Ge -

Wehrsalven , Maschinengewehre , Minen , Hand ,

granatcn , Artilleriegeschosse und Gasangriffe ,
gerichtet gegen die dem FasciSmuL abgeneigten

Bürger deS Staate - , das neue Regime vor , wie

eS die Hciinwehrbandenführer nstt Dollfuh an

der Spitze errichtet sehen wollen . Sie nennen e »

mit langgeübter und anderen Vorbildern abge .

lauschter Verlogenheit ein „ christliche S" und

ein „ autoritäres " Regime , da » nach blu -

tiger Niederntctzelnng der Widerstrebenden dem

österreichischen Volke beschert werden soll . Der

Unterschied zwischen dem früheren und dem

neuen System drückt sich schon in dem Vergleich
auü : die Wiener sozialdemokratische Gemeinde ,

verwaltting hat zahlreiche graste , von aller Welt

bewunderte Gemeindehäuser erbaut , der „ auto .

ritärc " und „christliche " Staat aber legt sie schon
in seinem Werden durch Artilleriegranaten in

Trümmer .

WesenScigentümlichkeit aller Diktatoren ist

die Lüge . Die Strasten von Wie » und zahl -

reicher anderer Städte Oesterreichs bedecken sich
mit den Leichen Erschossener , auf die man wie

bei Treibjagden gejagd hat , in allen Spitalern

seufzen , stöhnen die verwundeten Opfer deS von

Dollsust entfesselten Bürgerkriege - und ringen

vielfach mst dem Tode . Am Sonntag hat der

Hahnenschwanzsasci - mu- damit geprahlt , er

werde „ ganze Arbeit " leisten , jetzt da doü

ausgebrochene Christentum deL Dollfutz sieht ,
welches nainenlose Unglück er über da - arme

gequälte Land gebracht hat , möchte er gerne die

Schuld für all - a - Furchtbare von sich au :

andere und natiirlich auf die Sozialdemokraten
abwälzen . Er hat darum noch am Montag
abends seinen Commis , den Minister Schufchnig ,
an den Rundfunksender gestellt , damst er das

Unmögliche möglich mache , da - ist . die entsetz ,
liche Blutschuld , mit der sich der christliche Fa -
sci - muL beladen hat , von dessen Händen durch
Lügen und Schimpfereien abwasche . Der

Schufchnig hat dabei sein Bestes geleistet , obwohl

f die überzeugende Wirkung der vorgctragencn
I Heucheleien auf unvoreingenommene Menschen

gleich Null war , und er hat auch Hervorragendes
im Schimpfen geleistet , indem er unter anderem
die sozialdemokratischenFührer alS, „ H y ä n en "
und „ rote Verbrecher " benamste .

Mst dem von keiner Wahrheitsliebe angc .
kränkelten Schimpwr sich mlÄinanderzusehen.
wäre müstig , denn Bcschimpsungen kommt keine
Beweiskraft zu , es gehört zu ihnen , da sie unter

keupelloser Ausnützung des christlichen Mono .

Pols auf den Rundfunk getätigt werden , auch
wenig persönlicher Mitt zu ihnen und im übri .

gen ist hinlänglich bekannt , dast die Bezeichnung
„ Hyänen " auf niemanden besser patzt , als ans
den christlichen Urheber der Schrecken deS Bür .

gerkrieges . Wer waS soll denn die sozialdemo.
kratischen Führer dieser Bezeichnung würdig er .

cheincn lassen ? ES ist schlicht gesagt der Wider -

tand , den die sozialdemokratisch gesinnte Arbei .

ierschaft ihrer ihr unzähligenral in Aussicht ge.
teilten Niederwerfung und Verstlavung nach
talienischem und deutschem Muster entgegen ,

gesetzt hat . Sich gegen die Unterjochung und noch

dazu mst denselben Mitteln , mit denen die Her -

stellung der Botmästigkeit der arbeitenden Men -

sehen zum Wohlgefallen der reichen Geldgeber
der Heiinwehr von allem Anfang an geplant war ,

zur Wehr zu sehen , ist in der Sprache der

christlichen Erneuerer Oesterreichs „ rotes Der .

brechertum " . Und „ H y äne n s in d üanach
die , dieihre sittlichcPflicht darin

sahen , die Arbeiter darauf vor -

- übereilen , datz diese nichtwider .

standslos dem nach Arbeiterblut

lechzenden FasciSmuL zum

Opfer fallen . Beim Drechen der befchwo.
renen Verfassung und beim Raub der Volke ,

rechte , waS sich so „autorstärcr Staat " nennt ,

wollen die fascistischcn Räuber nicht genieret

sein , daS Volk hat in Ergcbcnhest und stmnmer
Demut daS ihnen von einigen Bandenführern

zugedachtc Los auf sich zu nehmen und tut er

daS nicht , dann sind die „ Hyänen " daran schuld,

welche eS unterlassen haben , dem Arbester den

nötigen Respekt vor dem modernen Banditen -

tnm , daS sich FasriSnmS nennt , beizubringen .
DaS gilt , auch wenn die nach der Diktatur

lüsternden Strcberlinge sich auf kein anderer

sittliches Recht stützen können , als auf das Kom¬

mando über die Mittel der Staatsmacht und die

vom Grotzkapstal ausgerüsteten bewaffneten

fascistischcn Horden .
Den Tatbestand , der zum verzweiflungS -

Vollen Widerstand der sozialdemokratischen
Massen führte , vernebeln zu wollen , ist ein aus¬

sichtsloses Beginnen . Fest steht , datz dir

„ Hyänen " ein beispielloses und den Arbester -

massen ost nicht mehr recht verständliches Matz
von Geduld gegenüber den fortwährenden
Provokationen des DollfutzfasciSmuS aufbrach ,
ten . Seit fast einem Jahre wird daS Recht der

Einflussnahme des Volkes auf seine eigenen und

die Geschicke des Staates sabotiert , das teuerste

Symbol deS Aufstiegs der Arbeiterklasse , die

Maifeier , wurde verboten , die Pressfreiheit in

Fetzen gerissen , jede Feier des Rcpublikgedan -
kens untersagt , der sozialdemokratisch geleiteten
Wiener Geineindcverwalttmg Stück um Stück

ihres Selbstverwaltungsrechts und jeder sozialen

Neues Aufflammen der Kämpfe
In clan Abendstunden
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Hill , de Jing :

DersMungene Sfodc
ü » Xoman in vier fyi &cdcn

Autorisierte UeberaeUuor aus dem Holländischen
von B. R. Fuchs .

Gleichgültig schritt er hinter dem Brigadier
über den Gang zum Büro . Der Inspektor schaute
ihn hinter dem Tisch neugierig an .

„ Können Sie nicht Ihre Mühe abnehmen ? "

fragte er streng .
Peter sah ihm fest in die Augen und ant¬

wortete frech :
„ Sobald ich auf Besuch kontme und höflich

angesprochen werde , will ich dafür sorgen , die

guten Formen zu wahren . "
Der Inspektor sann einen Moment verblüfft

über diese kühle , korrekte Anttvort . Wieso konnte

sich der gewöhnliche Arbeiter so gut ausdrücken ? . .
Was war das eigentlich für ein Kerl ? . . . Mit

ihm mutzte etwas los sein ! . . . Peter Zanzi . . .
den Namen mutzte er doch schon gehört haben . . .

Zanzi . . . Zanzi ? . . . So hictz die Frau aus

dem grotzen Prozeß ! . . . Aber tvaS . . . Einge¬

schüchtert Von diesem geheimnisvollen Fall und

dem sellsamm Kerl fuhr er in verändertem Tone

fort :
„ Wollen Sie so freundlich sein und sich mit

dem Brigadier zu der ihm genannten Adresse be¬

geben . Ein Wagen steht bereit . Wenn Sie geloben ,
keinen Fluchtversuch zu unternehmen , werde ich
Sie nicht fesseln lassen . "

Ein Lächeln glitt über Peter Zanzis Züge .
„ Ich gelobe Ihnen , datz ich nicht weglaufen

w« ch « , " sagte er , nun ebenfalls höflich .
„ Gut " , nickte der Inspektor . „ Dann können

Eie gehen . Guten Abend . "

» Guten Abend , Inspektor, " antwortete der

Arrestant , hob höflich grützend feine Hand an die

Kappe und ging hinter dem Brigadier hinaus .
Dann stiegen sie in den bereitstehenden Wagen ,
der sich sofort in Bewegung setzte und langsam
durch den Mcnschenknäuel fuhr , bis sie in stillere
Stratzen kamen und das Pferd in Trab verfiel .
Rasselnd rollte der Wagen über die Pflastersteüie .
befremdlich laut in der ungewohnten Stille nach
dem Festlärm der inneren Stadt . Neugierig schaute
Peter durch die Fenster hinaus . Wohin ging ' s ? . .
Zum GcfangcnenhauS ? . . . Tann machten sie
wohl einen sonderbaren Umweg , denn sie fuhren
in verkehrter Richtung , gegen die äutzeren Stadt¬
viertel , dem Waldweg zu , an dem grosse Billen
in wunderbar angelegten Blumengärten standen ,
einige von ihnen weitläufig wie Parkanlagen . . .
Wohin in des Teufels Namen ? . . . Hier gab es

doch nirgends etivaö , das auf eine Strafanstall
schliessen liess ? . . . Nun sichren sie wahrhaftig
den Waldweg entlang . . .

Der Wagen hielt vor einem hohen , schmiede -
eisenen Gitter mit vergoldeten Spitzen und zier¬
lichen , kupfergetriebenen Laternen . Sie stiegen aus
und erstaunt folgte der Arrestant seinem Führer
durch das Gitter , über die geschweifte Freitreppe
empor zur schwarzen , geschnitzten Tür . Er war

zu verblüfft , um zu fragen , und lauschte betäubt
dem dröhnenden Schall der Glocke , die der Briga¬
dier gezogen hatte . Ein Bedienter in stattlicher
Livree öffnete .

„ Hier ist Peter Zanzi " , sagte salutierend der

Brigadier . „ Kann ich einen Zettel haben , datz ich
meinen Arrestanten gut und wohlbchallen abge¬
liefert habe ? "

„ Kommen Sie herein " , nickte der Lakai und
betrachtete neugierig den Arrestanten von der
Seit « .

Drinnen schrieb er ein paar Worte auf einen
an der Wand hängenden Block , ritz das Blatt ab
und händigte cs dem Brigadier ein . Dieser fal¬
tete es sorgfällig zusammen , legte es in sein
Notizbuch , steckte dieses ein , salutierte , wünschte
guten Abend und ging . Peter blieb allein mst dem

vornehmen Bedienten , dreht « verwirrt die Kappe

in seinen Händen und schaut « den Mann fra¬
gend an .

„ Wolken Sic mir nun folgen ? "
Die Stimme llang straff und ofsiziell , aber

doch ein wenig in versteckter Ehrerbietung . Hinter
ihm schritt Peter im Gefühl , datz er in dieser un¬

sinnigen Komödie , die vonstatten ging , eine Rolle

spielte , über eine breite , mit schweren Läufern be¬
deckte Treppe , wieder über einen Korridor , bis sie
vor einer massigen Türe standen . Der Bediente
klopfte an . öffnete die Tür und schob , sich absestS
stellend , eine Portiere zurück ; dann meldete er an :

„ Herr Peter Zanzi . "
Er nickte Peter aufmunternd zu , der , an ihm

vorbeischreitend , ein hohes , hellbeleuchtetes Zim¬
mer betrat ; dann hörte er hinter sich noch den
Vorhang Vorgleiten und sah in einer Ecke deS Ge¬
maches einen jun ' gen Mann aus einem tiefen
Klubsessel an einem niedrigen Tischchen sich er¬
heben . Er trug eine » bequemen seidenen HauS -
rock über der weitzseidenen Weste des Abendan -
zugeS und Peter erkannte in ihm den Studenten ,
den er niedergeschlagen hatte und der in die Poli¬
zeistube mstgegangen Ivar . Eine seiner Backen war
leicht geschwollen und auf seiner Wange llrbte ein
kleines , gekreuztes Heftpflaster . Peters Gesicht
verdüsterte sich und er blickte starr in daS lächelnde
Antlitz des jungen Mannes gegenüber , der lang¬
sam mit ausgestreckter Hand auf ihn zukam . Was
sollte diese Komödie bedeuten ? . . . Misstrauisch
schaute er sich um , ob irgendwo in den Ecken deS
großen Zimmers Geheimpolizisten auf ihn lauer¬
ten . Dann sagte der Student :

„ So , Peterl . . . Es ist lange her , datz wir
uns nicht gesehen haben , waS ? "

Peter Zanzi musterte ihn verwirrt . Der an¬
dere lachte .

„ Willst du mir nicht die Hand geben ? " fragte
er mst stillem Borwurf .

„ Wir sind doch solch gute Kameraden ge¬
wesen . einen ganzen Nachmittag lang , vor etwa
zwölf Jahre » . . . Kennst du mich nicht mehr ?
Ich bin Peter von Lhrcmberg . "

Run ergriff Peter langsam und niechanisch
die ihm dargebotcne Hand und unendlich erstaunt
flüsterte er :

„ Der Kronprinz ! "
„ Stimmt haargenau ! " sagte der andere « nd

schüttelte ihm kräftig die Hand .
„ Und du hast die Bekanntschaft auf ganz

unfteundschaftliche Weise erneuert , Peter . . . deine

Hände schlagen hart zu . . . "
Mit ironischer Bewunderung blickte er nach

den starke » Arbeitshänden des kräftig gebauten
jungen Manne ? , der ihn nm einen halben Kopf
überragte .

Ein Schatten glitt über PcterS Gesicht und
brüsk entzog er ihm seine Hand . Der Prinz lachte
wieder .

„ Warte etwas , ehe du mir Vorwürfe machst " ,
sagte er . „ Du hast nämlich den Unrichtigen er¬

wischt . Ich war eben eifrig bemüht , meine Mit¬

studenten von ihrem banalen Tun abzubringen ,
als du mich knock - out schlugst . . . Glaubst du
mir ? "

Peter sah ihn fest an ; dann sagt « er :
« Ja . . . cs tut mir leid . "

„ Komm also . Setzen wir uns und plaudern
wir ein wenig, " sagte der Prinz , schallend auf¬
lachend über das verwirrte Gesicht seines unfrei¬
willigen GasteS , der mit sich absolut nichts anzu¬
fangen wusste .

II .

Sie sahen einander in niedrigen , ledern «
Klubsesseln gegenüber und schauten sich auf der

Suche nach einer Ähnlichkeit aus längstvergange¬
nen Tagen ins Gesicht , aber es waren nicht mehr
viele Spuren davon zu finden — urteilten sie
beide . Der Prinz erkannte in den verschlossenen,
harten Zügen ihm gegenüber nichts mehr von dem

fröhlichem , lustig schwatzenden , frechen Lausbuben ,
der ihn einst aus dem verschlammten Graben ge¬
zogen hatte .

( Fortsetzung folgt . ).
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Än diesem Augenvtttk

„ Die DPOe ist der Faktor , der die
Sto ft deö ö st erreicht sch en Prole¬
tariats lähmt , eS kampfunfähis
macht und damit der blutigen fasristischm
Diktatur in Oesterreich auSliefert . "

Hiezu braucht eS in diesen Stunden wahr¬
haftig niemanden , sei er Sozialdemokrat , Kom¬
munist oder Bourgeois , eines großen Kommen¬
tars . Die gesamte sozialdemokratische Arbeiter¬
schaft Oesterreichs , Sturmtrupps des europäischen
Proletariats , stellt sich den Kanonen und Tanks ,
den Maschinengewehren der Dollfuß - Soldaten und
der Starhcmberg - Lm' dS^' lechte . Barrikaden stehen
und wachsen in Wien , ein Aufstand ohnegleichen
macht die ganze Welt . aufhorchen und läßt daS
Wellproletariat mit angespannten Nerven , mit
glühenden , vor Erregung bebenden Herzen nach

ränge
Zeit stand sie dort wie versteinert ; niemand wagte
eS , sic fortzuschickcn . Erst später , als ihr Blick sich
senkte und sic die verkrampften Fingerchen mit
dem Kruzifix bemerkte , blieben die großen ,
leeren Augen sekundenlang an der Schwester
haften . . .

Dann war sie gegangen . Hölzern , wie ein
Auwmat .

Gute Organisation der Wettkämpfe — 200 Wettkämpfer am Start . 1500 Zuschauer bei «

Springen . Fladerer Johann ( Bärringca ) wurde Kreismeister im komb . Ski » Wettkampf

van Duell ,

eine Geschichte ohne Worte .

Ausgrabungen , die unter der S t u f e n p y r a -
m i d e von 2 a l k a r auSgcfiihrt werden , haben Be¬
richten aus Kairo zufolge wieder sehr bemerkens¬
wertes Material zutage gefördert . Im Unterbau der
Pyramide ist ein etwa 80 Meter langer Gang auf¬
gedeckt worden , in dem sich Tausende von
Schüssel , Kelchen und Schalen befanden .
Die meisten sind aus kostbarem Alabaster , andere
an « Diorit , Porphyr oder Quarz hcrgestcllt . Leider
sind die Gefäße sämtlich zerbrochen , doch glaubt man ,
einige hundert Ivieder zusammensehen zu können .
Mehrere Basen tragen Inschriften in schwarzer
Tusche . Einige scheinen zum Erbgut der Familie des

Pharao Sosser gehört zu haben , der im 28 . Jahr¬
hundert v. Eh . regierte und die Stufcnpyrmnidc er¬
baut hat . Andere Inschriften bezeichnen die Namen
und Titel von Edelleuten und das Fest , auf dein sie
Ihnen angeboien wurden .

wurde Morbach ( Bärringcn ) , trotzdem er die beste
Haltungsnote erreichte , von Meixner ( Elbenberg -
Grimberg ) geschlagen , welcher mit Sprüngen von 27 ,
2l > und 80 Metern die besten Weiten erzielte . Daß
Sprinyernachwuchv vorhanden ist , beweist der Start
von zehn Schülern . Mit herzlichem Beifall wurden
die LcistiMgcn quittiert . Sieger wurden bei den
unter 12jährigen der Schüler Denk ( Eibenberg ,
Grünberg ) und bei den über 12jährigen der Schüler
Jllner ( Eibcnberg - Grünberg ) . Den weitesten
Sprung brachte Jllner mit 28 Meiern zustande .
Biel Anerkennung fand der neunjährige Otw Kraus ,
welcher die große Schanze und die großen Bretter
meisterte und dabei allerhand Spaß machte .

Mit dem 10 - Kilometerlauf und denr Hauptsprin »
gen wurde gleichzeitig die K r e i s m e i st e r s ch a f t
im kombinierten Lauf auSgetragen . Die
Wettkämpfer mußten beide Kämpfe meistern - KreiS -
meister tvurdc Genosse Fladerer lBärringcn ) vor
Held ( Abertham ) .

Das schöne KreiSwiniersportfcst wird allen
Wettkämpfern und Teilnehmern eine ständige Er¬
innerung sein .

Im nachfolgenden bringen wir die wichtigsten
Ergebnisse vom Sonntag :

Kombinierter Lauf ( 10 Kilometer und Sprin¬
gen ) : 1. Johann Fladerer ( Bärringen ) . Note 34 . 631 ,
2. Emil Held ( Abertham ) , Note 88 . 060 . — Mann
schaftblaus über 6 Kilometer : Jugend : 1. Atuü Trink -
saifcn 40 : 88 , 2. SJ . Därringen l 48 : 02 ; Sportler :
1. AtuS Bärringen 88 : 62 , 2. Atus Abertham 40 : 05 .
— 4 Kilomrter - Langlauf der Sportlerinnen : 16 —18
Jahre : 1. Marie Kraus ( ^ " chofcn ) 82 : 48 ; 18 —24
Jahre : 1. Anna WLUner ( Nenhammcr ) 80 : 10 ; über
24 Jahre : 1. Elsa Klier ( CraSlitz ) 27 : 87 . —
6 KUomrter - Langlauf : Sportler B- Klasse : 1. Johann
Siegl ( Neuhammcr ) 36 : 58 ; Alterssportler : 1. Her¬
man » Nölz ( Obcr - Nothau ) 87 : 87 . — Hindernis¬
lauf über 2 Kilometer : Jugend : 1. Johann Hanna¬
wald ( Trinksaisen ) 17 : 34 ; Sportler : 1. Florian
Häuser ( Bärringcn ) 17 : 30 , 2. Joses Lill ( Neuham - -
mcr ) 17 : 80 . — Sprunglauf : Schüler unter 12 Iah -
re : 1. Nlax Denk ( Eibenberg - Grünbcrg ) , Note .
17 . 883 ; Schüler über 12 Jahre : 1. Karl Jllner
( Eibenberg - Gri ' ucherg ) , Note 16 . 338 ; Jugend -
sporiler : l . Karl Meixner ( Eibenberg - Grünberg ) ,
Note 17 . 111 ; Alterssportler : 1. Johann Urban
( Neudel ) , Note 16 . 222 , 85 . 38 , 34 ; Sportler : 1.
Emil Held ( Abertham ) , Note 16 . 111 , 84 , 85 , 87, '
2. Franz Görisch ( Bechbach ) , 15 . 888 , 87 , 80 , 30 ,

'

3. Ernst Bieweg ( Elbenberg , bei Neudel ) 15 . 111 .
20 , 84 , 84 Meter .

I

konnten . Alles schleppte sie herbei . Bucher und
Spielzeug ; immer neue lieberraschungen ersann
sie, erfinderisch , wie nur Menschen sein können , dieVerySyuen , Befc &impfen und verleumden die Mommuntften lieben . Mit leuchtenden Angen saß sie da , wenndie österreisihifeye Sozialdemokratiek das Fieber nachgelassen hatw und ihr Junge ein
um daS andere Mal glücklich auürief : „ Wenn ich
erst gesund bin , Mtttti , dann wollen wir damit
spielen , mit all dem , ja ? "

Aber dann war das Furchtbare geschehen .
AhnungSwS war sw eines Tages wieder¬

gekommen , beinahe heiter , denn gestern war es
mit Sami ja schon viel , viel bester gewesen . Den
ganzen Weg hatte sw überlegt , waS sie zuhause
alles Herrichten würde , denn bald . . . bald würde
ihr Liebling ja wieder da sein !

Ganz sicher und selbswersiändlich war sw
durch den langen Saal hin zu dem Bettchen geeilt .
Wieder und wieder war ihr Blick auf daS Num¬
mernschild gefallen . . . 82 . . . 32 ! — 32 ? I Zu -
erst hatte sie nicht begriffen . . . zwei . . . und
. . . dreißig ! Da hatte doch sonst ihr Junge ge¬
legen ! Warum —? ?

MD _ Aber da war die Schweswr gekommen und
Wien , nach Öestcrrcich hörchen — und ^ K om ^ i hatte sw, die immer noch mtt großen , verständ -
munisten " , für die uns der richtige Ausdruck . nisloscn Angen auf das leere Bett vor sich starrw ,
fehlt , erzählen kommunistischen Arbeitern , daß « ur Türe hinauSgeschoben und ihr draußen mtt

Schon SamSiag mittags belebt sich Trinksai -

fen , rote Fahnen begrüßen die Gäste . ' Ilm 1 Uhr

geht eS auf die Sprungschanze ; Morbach , Purkart
und Hüller zeigen Probesprünge von 34 Metern .

Zum Kiuderlauf starten nur 81 Kinder . Die

Rothauer und Eibcnbcrg - Grünbcrgcr Kinder haben
eine besondere Leistung vollbracht : drei Stunden zu
Fuß — dann an den Start . Denk ( Eibcnberg -
Grünberg ) fährt dcmioch mit 12 : 03 die besw Zeit .
Am Start des 10 - Kilometerlanfeü sind

Läufer aus den Bereincn Qbcr - Rothau , Trinksaisen ,
Eibenberg - Grünberg , Neudek , Hochofen , Bärringen ,
Neuhammer , Eibenberg b. N. , Unter - Rothau , Pech¬
bach , Elbogen . Falkenau und Abertham . Die beste

Zeit fährt Häuser ( Bärringen ) mit 44 : 22 vor

Franz Bäreither ( Abertham ) , welcher 46 : 18 lief .
Beachtenswert ist auch die Zeit des besten Alters¬

sportlers Kolitsch ( Bärringcn ) mit 46 : 48 .

Dem sonnigen Wetter vom SamSiag folgte ein

kalter SonntagSmorgen . Die 6 - Kilomeierläuser
und die 4- Kilometerläuferinnen fanden auf der

Strecke Bruchharsch und Neuschnee vor . Die Leistun¬

gen sind dennoch durchwegs sehr gut . Beim Statt
und Ziel fanden sich viele Zuschauer ein ; be¬

sonders bei der steilen Abfahrt . Mit ganz wenig
Ausnahmen meisterten auch unsere Sportlerin¬
nen schwierige Abfahrten , trotzdem dw eigentlichen
GcbirgSvereine im Sportlettnnenlauf nicht vertreten

waren . Elsa Klier ( GraSlitz ) lief die beste Zeit
mit 27 : 87 . Borzüglich ist auch die Zeit der Siege¬
rin im Jugendlauf , Genossin Möllner ( Neuham¬
mer ) , zu nennen , welche 80 : 10 lief . In der B- iKIasse
der Spöttler steht Siegl ( Neuhammcr ) mit 85 : 58

an der Spitze : dieser Lauf war schwachbesetzt. Großes
Interesse löste der Mannschaftslanf auS ; 14

Mannschaften waren am Start . AtuüBärrin -

g en , die Siegermannschaft von früheren Läusen ,
war auch dwSmal nicht zu schlagen ; wie auS einem
Guß lief die Mannschaft vom Start bis zum Ziel .
Erfreulich war die Teilnahme der NW. - und SJ -
Staffeln ; ein freudiger Beweis freundschaftlicher Ka¬

meradschaft . Der Hindernislauf schloß die
Läufe ab - Häuser ( Bärringen ) und Lill ( Neu¬
hammer liefen die besten Zeiten .

Am Nachmittag fand das Springen statt .
34 Spttnger waren am Start und 1500 Zuschauer
bedeuten in dem entlegenen Erzgebirgorie Trinksaisen
sehr viel . Die schönsten Sprünge zeigw Genosse
Bieweg ( Elbenberg ) ; die weitesten Sprünge weist
Genosse Görisch ( Pechbach ) mit 37 , 80 und 80
Metern auf . Sieger wurde aber Held ( Abcr -
tham ) mit Note 16 . 111 . Bei den Jugendsportlcrn

beim besten Willen können wir uns nicht vorstellen ,
daß sic schlimmer waren , als was man mitunter er¬
laubt hat . Denn unsere Phantasie reicht nicht aus ,
um unö vorzustellcn , daß eö ärgeren Schund und
üblere Sensationsinachc , daß es Berrohenderes , Bcr -
dummendercs und Bcrhctzendcres geben kann , als
gewisse Produkte der hitlerdeutschcn Filmindusttte ,
deren Aufführung die Zensur gcswttet hat . Pro¬
dukte wie die . Frau im Feuer " , wie . Der Unsicht¬
bare geht durch die Stadt " , wie der . Stern von Va¬
lencia " und . tote neuerdings - die «Schüsse an der
Grenze " . Entweder cs gibt eine Zensur — oder
es gibt keine . Aber wenn cs eine gibt , dann hat sic
die Pflicht , uns vor dem Anblick solcher Scheußlich¬
keiten und Schändlichkcilen zu bewahren -

Wir müssen uns dagegen wehren , daß cs jenem
Goebbels möglich sein soll , seine ergaunerte Macht
mich bi « zu un - auszudehnen . Daß an vielen Pra¬
ger Kinos Plakate kleben , auf denen man den Stem¬
pel entdecken kann . Genehmigt von der Fflmvrüfstttle
Berlin " , ist bezeichnend für eine Filmpolitik , die da¬
hin geführt hat , daß sich h i e s i g e Filmprod » -
z e n t c h ihre Engagementslisten von der
braunen Berliner Filmfachschaft diktieren las¬
sen — und daß man im Handelsministerium Ver¬
handlungen mit der Berliner Filmkammer führen
muß , nm die weitere Zusammenarbeit der Prager
und Berliner Filmgeschäftsleute zu ermöglichen .

Wir haben vor zwei Monaten über die Debat¬
ten berichtet , die im englischen Parlament und in der
Londoner Presse stattfanden , als die englische Film¬
zensur die Ausführnng des Films . Wohin geht
Deutschlan d ? " verhindern wollte , in dem der
Militarismus und die Barbarei der deutschen Reak¬
tion vom Stahlhelm bis zum braunen Terror gezeigt
wird . Die öffenllichc Kritik , die in England an der
Filmzcnsur geübt wurde , hat Erfolg gehabt . Der
anfangs verbotene Film läuft jetzt seit drei Wochen
in zwei der größten Londoner Kinos — und er wird
dort angckündigt als „ein Film , zu dessen Besuch
man verpflichtet ist ". Werden wir diesen Film sehen ?
Wird man bei uns «inen ähnlichen Herstellen ? Oder
wird stch der Beitrag unserer Filmindusttte zur poli -
ttschen Aufllärung dattn erschöpfen . daß sie dem¬
nächst , wie verlautet , eine englische Bersion des ita¬
lienischen Schwarzhemden - FilmS Herstellen wird , also
Bropagandamaterial für Sir MoSleyS englische
Jascistengarde ?

Auf diese Lüge , die vergeblich einer . Y" " " « ' sch - S Reich genommen .
auch von den Kommunisten gefühlten Tatsache I Tic war nicht zusammengcsunkcn , sic hatte
in » Gesicht schlägt , für diese Nieder - nicht geschrien , nicht geweint . Wie in einer Starre
tracht , die schwer ein Gleichnis finden wird , blieben ihre Augen weit offen und leer . . .
gibt eS nur «ine Antwort : waS anständig , waS Auch als man sie in die Totenkammer
ehrlich proletattfch , wav fozialifttsch und revolu - führte , in der , von einer Decke verhüllt , ein
tionär in den Reihen der Kommunisten ist, ' mageres Äinderkörperchen mit einem merkwürdig
muh sic mit Ekel und Empörung verlassen und alten , schmalen, gelben Gesichtchen lag . La « « -
sich dort anschließen , wo Kraft und Wille znm !
Kampf gegen den FasriSmuS vorhanden ist :
bei der Sozialdemokratie !

Das feGfte KreiSwrnterfportfest
in Xrintfaif en

Dies ist vielleicht eine sehr sentimentale Ge¬

schichte. Aber vor einiger Zeit wurde in Wien in
einem bekannten Krankenhaus ein kleiner Juden¬
junge von seiner Mutter mit einem Kruzifix in
den Händen tot vorgefunden . Ein Bettnachbar er¬

zählte später , der Kleine tvärc die ganze Zeit bis

zu seinem Tode noch bei vollem Bewußtsein ge -
tvesen ; er hätte , als man ihm sagte , daß er nun

sterben müsse , immer und inimcr wieder geschrien :
„ DaS ist nicht wahr ! Ihr lügt ! Ich muß noch nicht
sterben ! Ich will gesund Iverdenl Geht doch fort ! "
Aber die Schwester und der herbeigerufen « Pfar¬
rer , ließen « S sich nicht nehmen , das „ verlorene
Lamm " gegen seinen Willen zu taufen und mtt

Wenn man « S nicht schwarz auf Iveis ; vor sich I

hätte, so würde man eS nicht glauben : in diesen
Tagen und Stunden , da die österreichische Arbei -

terschast ihren beispiellos heldenmütigen mrd

opfervollen Kampf gegen den FasciSmuS führt ,
in diesem Augenblick suchen die tschechoslo¬
wakischen und inLbesonderhcit die sude¬
tendeutschen Kommuni st en der öster¬
reichischen Sozialdemokratie und damit

der Sozialdemokratie durch Verleumdung ,
Schimpf und haarsträubeude Lügen in de »

Rücken zu fallen !

Der Reichenberger . Vorwärts "

brachte am Dienstag , g e st e r n, als selbst er ,
der «lend Informierte , doch schon einige Meldun¬

gen über den großartigen Abwehrkampf der So¬

zialdemokratie und des Schutzbundes in Oester¬
reich veröffentlichen konnte , einen Artikel aus der

Feder eines Herrn Karl Neurnann aus

Prag ( den man sich merken muß ! ) , — einen

Artikel, gegen den sich , wenn es mit rechten Din¬

gen zugeht , die Empörung auch der gesamten
kommunistischen Arbeiterschaft bei unS im Lande

richten müßte . Wir wollen aus diesem Artikel , ge¬
schrieben und veröffentlicht in historischen
Tagen des österreichischen und des Gesamtpro¬
letariates , nur ein paar Sähe zitieren :

„ Die österrkichische Sozialdemokratie . . .
liefert daS Proletariat wehrlos den Schlä¬
gen der Dollfuß - Diktatur auS " .

„ Die Sozialdemokratie liefert die Arbei -
terllaffe dem blutigen Fafci - muo auv " .

Wer im Prager Kinoprogramm die Filme sucht ,
bie für I u gendliche erlaubt sind , der lvird
Rühe haben , sie zu finden . Kulturfilme , Sportauf¬
nahmen und Reportagen — das ist so ziemlich alles ,
was die Zensur im Innenministerium den Mitbür¬
gern bis zu 16 Jahren zu sehen gestattet —, wenn
fie nicht gerade bei einem altmodisch verfilmten
Roman oder einer religiösen Leinwandpropaganda
eine großmütige Ausnahme macht . Man darf daran
zweifeln , daß die jungen Leute sich streng an die
Äerboie halten , obwohl ihnen im allgemeinen nicht
viel entgehen würde , wenn sie sich daran hielten .
Mer nicht aus Bedauern darüber , - aß dem jüngsten
Tess deS Filmpublikums der Zuttttt zu fast neun
Lehntel der Spielfilme veuochrt wird , wollen wir
Kritik an der Filmzenfnr üben . Wir wollen nur die

Frage stellen , nach welchen Gesichtspunkten eigentlich
da» restliche Zehntel auSgewählt wird , das man für
Vie Jugend freigibt . Wenn eS künstlerische und

ethische Prinzipien wären , dann wäre e » unverständ¬
lich. daß man einen altmodischen , unwahrscheinlichen
und gefühlstriefenden Film wie . Jindra , Gräfin
Lnrovin " für jugendfrei erklärt und ein von Wirklich »
keiistreuc . echtem Gefühl und höchstem künstlerischen
Lallen durchdrungenes Werk wie . La Mater -
nelle " für die Jugend verbietet . Man kann nur
vermuten , daß die Behörde sich hier von dem frag¬
würdigen erziehettschen Grundsatz hat leiten lassen ,
daß man der Jugend die Probleme deS Lebens nur
im harutloscsten Gewand « darbieten darf , daß sie die
Erotik zur Kenntnis nehmen darf , wenn sie eine

trotzköpfige Backfischliebe zu einem würdigen HauS -
lchrer ist — daß sic aber von dem Schmerz und der
Rettung eines Kindes nichts erfahren darf , dessen
Mutter die Not zur Prostitution treibt . . Aber selbst
wenn man - » geben wollte , daß diese behördliche Auf¬
fassung «ine gewisse pädagogische Tradition für sich
hat ( und davon schweigen wollte , ob sie im Ein¬
klang mit jenem Geiste steht , den man jetzt mit dem
Rufe . Die Demokratie für die Jugend " beleben will )
— ein Rätsel bliebe es auch dann , daß man die kürz¬
lich unter dem Titel . ES war einmal ein
Chaplin " aufgcführten Grotesken , diese märchen¬
haften, heiteren , kunstvollen und kindlichen Produk¬
tionen deS großen amerikanischen Komikers für die

Jugend verboten hat , obtvohl sie den Vorzug wett¬
voller Unterhaltsamkeit mit einem Höchsttnaß spie¬
lerischer Harmlosigkeit vereinten . Plan sieht sich
wirklich genötigt , nach den Grundsätzen zu fragen ,
nach denen die Zensur ihre Auswahl trifft — zumal
diese Zensur ja im Namen der Oeffentlichkeit er¬
folgt

Ihrem Spruch unterliegt nicht nur die Jugend .
Jeder Film passiett die prüfenden Blicke dieser Be -
bürde, in deren Macht es steht , ihn auch für die
Erwachsenen ganz oder teilweise zu verbieten . Diese
Eingriffe in die Filme und inS Filmprogramm er «
fordern viel DcrantwortungSbewußtscin und UtteilS -
kraft, wenn sie nicht zu einer peinlichen Bevornnm -
dung des PublikuinS werden sollen . Denn nicht als
Vormund hat die Zensur ihr Amt , fondern als Kon¬
trollinstanz gegenüber der Filmindustrie , die nicht
zu Unrecht in dem Rufe steht , mit Vorliebe auf den
ichlechtesten Geschmack zu spekulieren. Die elf Filme ,
die von der Zensur im vorigen Jahre verboten wur¬
den. find infolge dieses Verbotes der Oeffentlichkeit
unbekannt geblieben . Man kann also nicht darüber
urteilen , ob ihr Verbot begründet war oder nicht .
ES ließe sich denken , daß die Zensur , um die Berech¬
tigung ihrer Maßncchmen zu ertveisen , die verbotenen
Filme einem auSgetvählten und interessierten Publi -
m « zugänglich machte . Da sie eS nicht tut . bleibt
uns nur das blinde Vertrauen in ihre Unfehlbar¬
kefi. Wir nehmen also an , daß die verbotenen , elf
Filme ärgster Schund und Weist « Sensationsmache ,
daß sie verrohmd und verdurmnend waren . Aber

den „heiligen Sterbesakramenten " zu versehen ,
um eS so für die „allein seligmachcndc Kirche " zu
retten und sich sellbst die himmlische Provision zu
verdienen .

Die himmlische Provision
Von Hedwig Erck .

Seine Mutter war eine früh gealterte , gut¬
mütige Jüdin , fromm aus Tradition , ohne sich
viel Gcdaitken darüber zu machen ; vom Leben zer¬
mürbt , mit jener etlvaS linkischen Scheu geprügel¬
ter Hunde , geprügelter Rassen .

Nur eins war stark und mächtig in ihr : Die

Liebe zu ihrem einzigen Kinde , die Liebe zu ihrem
Sami .

Seit jene tückische , unheimliche Grippe ihn
ins Krankenhaus gebracht hatte , war die kleine ,

sonst so ruhige Frau von einer fieberhaften ,

unsteten Hast ergriffen worden . Tag für Tag saß

sie während der Stmtden der Besuchserlaubnis in

dem kahlen , weißen Raunt , in dem Bett an Bett

Kinder einen Kampf führten , dessen Ende die mei¬

sten von ihnen vor einem vielleicht noch schwere¬
ren bewahrte .

Die Zeit , welche sie nicht im Krankenhaus

verbracht «, wär ausgefüllt von der Suche nach

Dingen , die ihrem kleinen Sami Freude bereiten

Verbotenes und Erlauvteo
im Film

Sragen an die Silmgenfur



eaifee ^Sozialdemokrat " Mittwoch , 14 . Fr » « 1S34 M . »

!

PRAGER ZEITUNG
in

Sport • Spiel • Körperpflege

» er Film

Literatur

I
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Wochenspielplan dcS Renen Deutschen TheaterS .

Mittwoch V/z Uhr : 8 u ebener Erde

' n n d e r st e r Stock , Bl . — Donnerstag

7 %: Hoffmanns Erzählungen , C 1. —

Freitag 7 %: Ball im Savoy , D 2. — Sams¬

tag 7 ^ : Madame Butterfly , B 1.

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch

71/2 : Katz im Sack . — Donnerstag 8 : Der

eingebildete Kranke , KulturverbandS -

freunde und freier Verlauf . — Freitag 8 : Tova -

risch . — Samstag 8: Femina , Gastspiel Leopold

Kramer .

Innerhalb M Volkstümlich « » »

Kurses über kulturelle Fragen spricht

Donnerstag , den 1k . Feber , nn »

halb 8 Uhr abends im Parteiheim

( Prag H, Rärodni tt . 4 , 2 . Stock . )

sangen die Schüler des AnstaltSchoreS und als aus¬
gezeichneter Interpret der Violinfantasie bewährt «
sich der Geiger Peter Ryai . — Weitere S u k.
Konzerte , die noch imnier als Festveranstaltun -
gen zum 00 . Geburtstag des bedeutenden zeitge¬
nössischen tschechischen TonsetzerS anzusehen sind , ga¬
ben : DaS Tschechis cheStaatökonserva -
t 0 r i u m, das einen Abend seiner Meisterklasien für
Violine , Klavier und Cello diesem Zwecke gewidmet
halte , und die Musiksektion deSTschechi -
schenKunstvereinS . — In einem Konzerte
deSTschechischenNonettö , dieser jüngsten
Prager Kammermusikvereinigung , die soeben erst von
einer erfolgreichen Krmzettreise ans Italien zurÜck -
gekehtt ist , wurden Werke gespielt , die schon durch
ihre instrumentale Besetzung Seltenheitswert baden
und darum nur höchst selten zu hören si »»d, wie Lud¬
wig bau Beethovens wundervolles Es - dur -
Septett und Anton Dv 0 iäkS „ Serenade " ob. 44,
deren Besetzung allerdings nicht ganz dem Original
entsprach . Außerdem lvurde als Neuheit ein Nonett
von de »n südslawischen » » wdernen Tonseher M a n -
diä gespielt , eine namentlich im langsamen Mittel¬
satz stimmungsstarke und ausdruckssichere Komposi¬
tion . Die künstlerische Ausführung des Programmes
ließ nichts zu wünschen übrig , da die Streichinstru¬
mente ( Violine . Viola , Cello und Kontrabaß ) mit
den Blasinstrumenten ( Flöte . Oboe , Klarinette und
Fagott , sowie Waldhorn ) klanglich schön zusammen -
stiinmten und das Zusammmspiel der Künstler
rhythmisch und dynamisch aufs beste diszipliniert
war . Wäre nur zu wünschen , daß auch daS Publi¬
kum derattigen Seltenheitskonzerten mehr Interesse
sind Teilnahme bezeugen würde . — Eines der schön¬
sten Konzette der BerichtSzett , ein Symphonie -
konzert der Tschechis ch e nPhilhar «
monie unter der Stabführung Alexander von

Zemlinsky mtt der C- rnoll - Symphonie Ludwig
van Beethovens unter anderen bedeutenden Werken
im Programm , konnten wir wegen anderweitiger
Verpflichtungen unserer Referenten leider nicht
wahrnehmen ; wir müssen uns auf seine Registrie¬
rung beschränken . E, I ,

Verlanget überall

wolksxünder

Dom Spiel in den Kampf !
Sonntag wurden i»r Wien wie innner Spiele

der Arbeiierfußballer ausgetragen , die in der L i g a
wie folgt endeten : Phönix Schwechat gegen , Gaswerk
1 : 1 abgebrochen , Helfort gegen Nord - Wien 3: 1
( 2 : 0 ) , Zentralverein gegen Rudolfshügtt 3 : 1 (1: 0) ,
Red Star gegei » Floridsdorf 2 : 2 ( 1 : 2 ) , Feuerwehr
gegen Ostbahn Simmering 1 : 1 ( 0 : 1 ) . Reu - Ketten -
Hof gegen E - Werk 2 : 1 ( 1 : 0 ) . Biele andere Spiele in
den anderen Klassen fanden noch statt , friedlich und
fröhlich im Wettbeiverb der Kräfte — und am
Monta g begann der e r n st e K a m p f. der
durch die fortwährenden aufreizenden Angriffe der
Dollfuß ' mrd Frey ' S hervorgerufen wurde . Wie
Sportler — mögen sie nun Fußballer , Handballer ,
Turner usw . sein — haben sich mm um die rote
Fahne geschart , um die Rechte und die Freiheit der
arbeitenden Menschheit zu verteidige »».

Schon einmal hat man in Prag die außergewöhn¬
liche pianistische Kunst Prokofjews bewundett , der
seine eigenen » md unerhört schwierigen Wette mit
einer Selbstverständlichkeit und Ruhe spielt , die eher
aufreizend als verblüffend wittt . Aber nicht nur die
Klaviertechnik Prokofjews ist außergewöhnlich , son¬
dern mich die klangliche Kultur seines Spieles , die
Hohe Geistigkeit seines Vortrages und die Kunst sei¬
nes plastischen Gestaltens . Auch der Komponist Pro¬
kofjew , den man im Prager Konzettleben längs :
kennt und schätzt , zeigte sich an diesem Klavierabend
alS einer der erfindungsglücklichsten Schöpfer der

jüngeren Musikgeneration . Alle gespielten Klabier -
toerke offenbatten nicht nur den Reichtum einer uu -
dersieglichen und nie angekränkelten Invention , son¬
dern auch die souveräne Beherrschung der Form . Ori¬

ginalität im RhychnruS und Vielseitigkeit des ge¬
danklichen Ausdrucks . Seine „ Visionen " , mehr im -

provisationSättige Klavierstücke , die aber von Präg¬
nantester Schärfe im Ausdruck sind , seine viersätzige
Sonate , seine einsätzige Sonate und alle die kleine¬
ren Charakterstücke , die man zu Höven bekam , find
Gaben eines aus vollen Händen schöpfenden Künst¬
lers und Meisters . DaS Publikum war mtt Recht von

seinen produkttven mrd reproduktiven Leistungen be¬

geistert . — Große Begeisterung und großen Beifall
\ fand auch der tschechische B 1 0 l i n v irt u 0 s e

Die Seine Betrügerin . Ein reichSdcutscher Film ,

dessen Herkunft die hiesige Verlcihsirma schamhaft

verschweigt und dessen Bemühen darauf gerichtet ist ,

durch Anhäufung aller möglichen kriminalistischen ,
erotischen und mondänen Motive interessant zu sein.
Da ihm aber Witz und Tempo fehlen , wird er um

so langweiliger , je verwickelter die Handlung wird ,
— und auch das Aufgebot namhafter Darsteller kam »

ihm nicht helfen , zmnal die groteske Dolly Haas ,

wenn sie gefiiblvoll erscheinen will , unfreiwillig

komisch tvirkt . Otto Wallburg ist in diesem Film

öder alS zuvor , und die Herren Abel und Paul¬

sen versuchen eine noble Haltung zu bewahren , die

weder glaubhaft noch unterhaltsam ist . ES hätte
niemandem etwas gefehlt wenn man auf die Auf¬

führung dieses Unlustspielr verzichtet hätte .
—eis —

La Traduttrur , eine Zeitschrift in Deutsch »md

Französisch , beide Sprachen rein und richtig neben¬

einander gestellt , wird überall dort Imllkommei » sein ,
wo Vorkenntnisse schon vorhanden sind und daS Be¬

streben besteht , sich in angenehmer Weise weiter zu

unterrichten . Probeheft kostenlos durch den Verlag
des Traducteur in La Chaux - de - Fonds ( Schweiz) ,

AskS Bestleistung im Stemmen . Bei einem Wie -
derösterreich und Burgenland »vurden am Sonntag in
Hirschwang mit großen Erfolge »» durchgeführt .
Den Abfahrtslauf gewam » Reifböck (Hirsch¬
wang ) in 8 : 27 ; Köck wurde mit 8 : 87 Fünfter , Tar¬
tar mit 8 : 80 . 2 kam auf den 6. Platz . Stritzl be¬

nötigte 9. 00 . — Das Springen gewann . Handl
( Ternitz ) mit 37,88 . 8 Meter und Note 17 . 683 ;

Stritzl kam mit 88 , 88 . 6 u»»d Note 18 . 088 auf den
6. Platz und Schwarzendorfer mit 29 , 38 , Rote

14 . 600 , auf den 7. Platz . Den kombinietten Lauf

holte sich Stritzl ( Semmering ) mit 36 . 088 Punkten .

AfkS - Bestleihu . . g im Stemme » . Bei einem Wie¬
ner Meeting der Arbeitettraftspottler stellte am

Sonntag Fischer ( Apollo ) im beidarmig Drücken
mtt 71 . 6 Kilogramm eine neue Askö - Bestleistung auf .
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lich - abgewandten Stimmungen dieser Dichttmgen
korrespondierten " , wie ein Mahler - Deuter treffend
sagt , „völlig mit den pessimistischen Settenempfin -
dungen des Künstlers , der seine Mission vollendet

fühlte , den Tod im eigenen Herzen trug u»»d von

jenem irdischen Jammertal , das der Dichter stn

ersten Stück mtt traurigen Weisen besingt , im Geiste

Abschied genommen hatte . "

Professor Georg Sztll hat vom hingebungs¬
voll spielende»» Theaterorchester wirksamst

unterstützt , daS Werk in all sei »»er blühenden Klaug -

schönhett und inhaltlichen Gegensätzlichkeit erstehen

lasten; hier den Rhythmus phantastischer und bizar¬

rer Einfälle betonend, dort seelische Sttmmungen
durch abgetönteste Klangdynamik eindringlich hervor -

hebend , in der Gesamtheit aber den tragischen Cha¬

rakter festhaltend. Leider vermochten die Vokal -

Solisten nicht restlos zu beftiedigen . Lydia Kirr -

dermann sang ihre Altgesänge wohl mit statt

einfühlender PortragSkuust , war aber weder frei ge¬

nug im Ton der breit auSströmenden Melodien noch

genug rein und ruhig . Joseph R t a w e z mühte

sich mit den Tenorgesängen sichüich ab . in den lyri¬

schen Stellen batte er sogar wunderschöne Momente ,

aber im allgemeinen merkte man doch , daß er ( ick

in seinen Gesängen nicht sehr Wohl fühlte . Hier

müßte durch beffere Postteruug d « S Sängers gesorgt

werdrn , daß sich seine Stimme wirksamer vom vollen

Orchester abhebt . DaS Konzett war im Gegensah

zum vorige »» ausgezeichnet besucht . E. I .

Kunst und wissen
Drittes philharmonisches Konzert

Dieses Ko»»zett war ausschließlich Gustav
Mahler gewidmet , der in Prag eine große Ver¬
ehrergemeinde besitzt ; sein , ^ iied von der
Erd e " bildete die ei »»zige Nummer des Programms .
Zit wiederholten Mal « » » schon hat man dieses um¬
fangreich «, formal und inhaltlich ' neuartige Wett in
den philharmonischen Konzerten des Prager Deut -
schen Theaters » md bei anderen Prager Konzert¬
gelegenheiten gehört . Die Sinfonie vom ,Med der
Erde " oder die . Kantate von der Erde " , wie mgn
das Werk im Sinne der gebräuchlichen Formen¬
lehre nennen sollte , ist Mahlers letztes Werk , der
wirNiche Epilog eines Künstlers in eigener menfch -

Wien !

Auf der Straße , in den Betrieben , in den Bü¬

ros , im Caie und in der Straßenbahn gibt es nur

ein einziges Thema : Wie »» und der heldenhafte

- rampf der österreichische »» Arbeiter ! Je nach Gesin¬

nung und Herkunft komn»enti «rt mai » getviß die leb¬

ten Nachrichten verschieden , in den Augen der Arbei¬

ter ist ein Aufleuchten , iveui » sie auf Wien zu spre¬

chen kommet » und die Bürger kneife »» die Lippen zn -

sammen , wenn sic über die Wiener Freiheitsstreiter
debattieren — aber die innere Hochachtung vor die -

sen Männern , die bedenkenlos ihr Leben für ihre !

gute Sache einsctzeu , spricht auö alle »».
Bor dem Hause des „ Pravo Lidu " , des Organs

imserer tschechischen Bruderpartei , kommt eS zu einer

lebhafte »» Diskussion . Sons » lind sie sehr vorlaut ,

deute jedoch recht klein , die meisten geben rückhaltlos

ihrer Bewunderung und ihrem Erstaunen über^die
herrlich entschlossene Haltung der österreichischen So¬

zialdemokraten Ausdruck . „ Das haben wir gar nicht

gewußt " , sagt einer , » ms wird doch immer von den

„ schlappen Reformisten " erzählt ! "
Ein Extrablatt erscheint . ES wird den Händlern

von der erregten , sieberhaft interessierten Menge fast

auS der Hand geristei ». Urn jeden glückliche »» Käufer

hat sich eine Ansannnlung gebildet , einer liest laut

vor , die Hörer kommentieren lebhaft . . . Eine

Welle der Besttediguitg läuft durch die Menge . . .
Sie schaffen eS noch , wirklich , sie schaffen «S . .

sagt e »n älterer Ma» » n freudig und seine Stimme

gittert leise vor Erregung .

Vorträge
El « Httleropfer Nagt an

Gerhart Seger , der junge sozialdemo -

kcaiische Reichstagsabgeordnete , der die Schrecken der

notionalsozialistischrn KonzentrationSlagerhölle sechs

Monate zu erttagen hatte , bi » es ihm in kühner ,

abenteuerlicher Flucht gelang , seinen Peinigern zu

« nttommen , berichtete am Montag abend im Heim

der sozialdemokratischen Arbeiterpattei über seine

Erlebnisse im Hitlerlager .
Die bescheidene , sachliche , schmucklose Att , in

der Seger , das Opfer namenloser Mißhandlungen
und Demütigungen , das Inferno des Lagers und

seiner Opfer zeichnete , hinterließ bei den aufmerk¬

samen Hörern de»» stärkste »» Eindruck . AuS der Fülle

erschütternden Materials , das der Redner unter -

breitete , seien einige besonder » krasse m» d das Sy¬

stem der Barbarei kennzeichnende Fälle herauS -

gegttffen . Für die 1800 Mann statte Belegschaft
des Lagers stand ein Tagesraum zur Verfügung ,

Ccrichtssaal
Den zudringlichen Kiebitz erstochen

Drama in einer Altftädter Spelunke

Prag , 18 . Feber . Vor dem heutigen Schwurge¬

richt ( Vorsitzender OGR . H r a b e) kam eine An¬

klage wegen Totschlages zur Verhandlung , die

durch den Tatort beinettenswert ist . In den Winkel¬

gäßchen der Prager Altstadt gibt es verschiedene
kleine Lokale , die meist als Kaffeehäuser firmieren ,

hauptsächlich jedoch Treffpunkte passionierter H a »

s ardspieler sind und in denen a»ich verschiedene
dunkle Existenzen , die daS Kartenspiel b e r u f S - 1

mäßig betreibe »» — und oft in sehr zweifelhafter \
Att — ihren Erwerb suchen . In einem Lokal , daS

zu der erwähnten Kategorie gehört , ereignete sich der

blutige Vorfall , der Anlaß zu der he »»tigen Ver «

da »»dlung bot .
Am Abeich deS 18 . November v. I . saßen der

heute angeklagte Wenzel Bakovskh , 82 Jahre alt ,

ohne bestimmten Beruf und »»ach M i ch l e zuständig
und einige andere passionierte Spieler beim Karten¬

spiel . Man spielte daS berüchtigte Hasardspiel „ S e -

gen G 0 t t e s " . In späterer Abendstunde kam der

40jährige Riemer Josef U l i k in daS Lokal , gebär »

dete sich in seiner trunkenen Laune sehr zudringlich ,
belästigte die sicheren Gäste u»»d wollte schließlich mtt
äller Gewalt an dem „Spielchen " der erwähnten Ge¬

sellschaft teilnehn »en . Die gestörten Spieler wiesen

ihn barsch ab und als er sich im » keinen Preis ent¬

fernen wollte , kam eS schließlich zu einem heftigen

Streit , der letzten Endes in Tätlichkeiten auSartete .

Wie es eigentlich zuging , ist bei der Schnelligkeit , mit
der sich alles vollzog , nicht sicher festzustellen . Eü steht

• • • • • • • • • • • • • • • • •

Hn die deuildien fienoffimm
und Genollen Fragil

Mit Rücksicht auf «ine allgemeine 5k »

ammlnugoaktion der Partei , wird die für henk»,
Mittwoch , geplante MauifestationSkundgebppg
beider sozialdemokratischen Parteien » m einige
Tage verschoben. Heute findet in Prag eine Ber -

traneaSmännerkonferenz der tschechischen und

deutschen Sozialdemokratie Prags und em»
Reichskonferenz der deutschen Sozialdenltkrtti »
der Tschechoslowakische « Republik statt , in der
die Beschlüsse über das Borgchcn der sozialdemo-
kratischeu Parteien gefaßt werde « sollen .

Die Bezirks Vertretung .

Jan Kubelik und sein junger Sohn Raphael
Hieronymus Kubelik , die gemeinsam mtt
der Tschechischen Philharmonie ein hall »
symphonisches , halb solistifcheS Konzert gaben . Soli -
stenkonzert Ivar es insofern , als der Geiger K »»-
b elt k dabei die Hauptrolle spielte , als Svmphonie -
konzett war eö anzusprechen , weil auch ein großes
syrnphonischeö Werk , P. I . Tschaikowskys
Vierte Symphonie , zur Aufführung gelangte . Neben¬
bei gab es Gelegenheit , den SohnKubelikSalS
D i rig eut euund 5tomponisten kennen
zu lernen . Der Komponist Raphael Kubelik , der sich
in einer Fantasie für Violine und Orchester vor¬
stellte , ist zwar noch stark eklekttsch in seinem Schaf¬
fen , verrät aber schon heute statte Erfindungsgabe
» md beachtliches Ausdrucksvermögen , so daß man sei¬
ner Weiterentwicklung hoffnungsvoll entgegensehen
kann . AlS Dirigent besitzt der junge Komponist über¬
raschend viel Routine , wenn auch die Geschlossenheit
deS Rhythmus mitunter noch zu wünschen Lbttg läßt ,
wie etwa in dem zur Einleitung des KonzertabenvS
gesielten Violinkonzert von Ludwig van Beethoven .
Der Väter und Geiger Jan Kubelik als J »tterprtt
der solistischen Werke deS KonzetteS zeigte wieder
einmal die ganze reife Größe feiner Geigenkunst ,
die im technischen Sinne so selbstverständlich voll »
endtt ist , aber auch in vortragSästhetischer Hinsicht
den Hörer in den Dann schlägt . — Ein Suk -
Festkonzert von besonderer Herzlichkeü hatte
das TschechischeStaatskonservato -
rtum ins Werk gesetzt . daS damit den eigenen Rek -
tor ehrte . Dieses Festkonzert , das als Orchester¬
abendzu gelten hatte , brachte zwar nicht die gro¬
ßen symphonischen Wette Josef SukS zu Gehör , wohl
aber seine papillären und aus der Jugendzeit stam¬
menden , die heute seltener zur Aufführung gelangen .
Unter anderen Wetten hörte man : die auS dem
Jahre 1894 stammende Ouvertüre zum „ Winter¬
märchen " , den von Jul . KalaS instrumentierten
Marsch der Bauernreiterei „ Unter dem Blanik " , zu
dem Suk auch selbst die Texte gedichtet hat , und die
Fantasie für Äioline . Höchstens Lobeswert spielte
das unter der Leitung von Prof . Paul Dkdeöek
stehende AnstallSorchester , sehr schön und diszipliniert

•• ’ ~ i. • * —» —— » Vf' livy biiu . v VlUIIJktbtv III biyVIlLb I«II. 11111/" —
nur soviel feit , daß sich schließlich Ba kov . sk » ) und kicher und künstlerischer Sache . Mahler hat diese « i OtttOn « L . Goldschmidt
ein gewisser B o n d r u S k a. die sich alS B a n k - I Werk , »icht mehr lösen können ; «S kam zur Erst - —
halt er besonders gestört und belästigt ftihlten , auf auffühnnig , als seinen genialen Schöpfer bereits ’wet

den Störenfried warfen und Bakovskh bei dieser Ge - ein halbes Jahr der Rasen deckte . Wann je ein Wett liniere Stelle » « « » attnt Zhenter
legenhett sen » Messer zog . Dann hötte n » an den Auf - I persönlichste « Bttenntn ! « eines Schöpfers ist . io ist ’■ B

schrei UlikS . Al . man die Raniend . n auseinander » I eS diese sechsteilige , unter Benützung von Dichtungen
ttß . fiel U l i k schwer blutend zu Boden . Obwohl ihn auS Hans B e t h g e S altchinesiscker Lyrik - Samm -
das Sanitätsauto sogleich ins Krankenhaus »über - 1lung „ Die chinesische Flöte " komponierte
führte , ertvieS sich doch alle Hilfe als vergeben «. I sinfonische Kantate . „ Die a»»S einem tragischen Ein -
lllik starb an Verblutung . Als Todesursache wurde I samkeitSgefühle hervorgehendcn trüben , lveltschmerz »
ein Stich in die Leistengegend festaeitellt , der die Ar « I

irrte dnrck ' trennt hatte »»nd absolut tödlich !

Der bezüglich deS Sachverhaltes geständige An « ! Prager Konzertsaal
geklagte verteidigte sich mit Notwehr . Er habeI
erst dann zum Meller gegriffen , als er sich selbst von I Daß seit der Veröffentlichung meines letzten

lllik mit einem Messer bedroht sah . Als diese Derteidi « I Konzertsaal - BerichteS mehrere Wochen verflossen

gung durch die Jengen widerlegt umrde , änderte er I sind , beweist , wie sehr der Konzrrtbetrieb in der letz »

seine Aussage und verantwortete sich mit hochgradi - ! ten Zeit eingeschränkt ist . WaS aber nur zu begrüßen

ger Erregung . Tragisch ist , daß der Erstochene in daS I ist , weil der lleberfluß an Konzerten in den Prager

fragwürdige Lokal nur durch Zufall kam . In seiner I Konzertsälen schm » so groß getvorden war , daß nicht

angeheiterten Stimmung fiel er in diese Kneipe , de « einmal mehr SensationSkonzette das Publikum lock -

ren Staunngäste Leute zweifelhaftester Att sind . Der ten . Unter den Veranstaltungen der letzten Konzett -

Angeklagte mit seinen zehn Votttrafen ( Diebstahl Wochen ist an erster Stelle ein Solistenkon -

und Falschspitt ) ist ein typischer Repräsentant die - zeit zu nennen , weil eS doppelte Bedeutung hatte ;

ser Angehörigen der Prager Unterwttt . 1 ein Klavierabend des hochbedeutenden zett «

Die Geschworenen fällten ein v e r u r t e i l e n « genöffischen russischen TonsetzerS Serge Prokof -

des Verdikt und der Schwurgerichtshof verutteilte lew , der diesen Ilunstler im produktiven und

Bakovskh zu der exemplarischen Strafe von sechs | reproduktiven Sinn ^ sur Geltung brachte .

Jahren , schweren und verschärften
~ ‘ * * *“

Kerkers . rb .

der knapp 600 Personen faßte . Im Kühlkeller ,
feuchter , unerträglich stickiger Luft Waren die
„ Schlafräume " der Gcfange » » en eingerichttt . In
diesen Räumen , in denen je 138 Personen nächtig¬
ten , standen den Gefangene » » zuerst ein halbvoller
und zwei leere Strohsäcke als „ Decke " und „ Ma¬
tratze " zur Verfügung . Die Häftlinge froren so
entsetzlich , daß sie wochenlang nachts nicht die Röcke
ausziehcn konnten . Grauenhaft waren die Matter¬
zellen für „ Disziplinarvergehen " . Völlig dunkle
Betonzcllcn , die so entschlich eng waren , daß die
Gefangene » » sich nur stehend in ihnen aufhalten
konnten . Ein Lagerhäftling hat in diese »» mittel¬
alterlichen Foltettammern 14 Stunden , ein anderer
192 Stunden zugebracht ! Fürchterlich waren die
Mißhandlungen , denen die Gesangenen mif Grund
haltlosester Denlmziationen ausgesetzt waren . Ent¬
menschte Sadisten hatten als absolute Herre »» über
Leben und Tod moralisch weit über ihnen stehender
Häftlinge Gelegenheit , hier auf ttsikolose Weise ihre
Komplexe abzureagieren .

Zwei Morde , die Seger selbst miierlebt hat ,
sind bereits in der Ocssentlichleit eröttett worden .
Landtagsabgeordncter Paul Szillat , der Ober¬
bürgermeister von Brandenburg , war von einem
Lagergciiossen , einem moralisch verlmnptcn Denun¬
zianten , verleumdet worden . Szillat , ein besonders
ruhiger , besonnener Mann , wurde darmlfhin von
sechs SA - Leuten so geschlagen , daß er eine Ruine
war . Schließlich wurde er neun Tage in Dunkel¬
arrest geworfen . Unsagbar schlecht war das Essen ,
unmenschlich die völlige Schutzlosigkeit der Häftlinge .

Fast unfaßbar war , was der Redner über die
»nangelnde Kameradschaftlichkeit mancher komm « -
nistischer Lagerinsassen gegenüber ihren sozialdemo¬
kratischen LeidcnSgenoffei » zu bettchten wußte . ES
gab „ Revolutionnäre " , die Hand in Hand mit der
SA de>» gefangene »» Sozialdemokratci » das schwere

I Leben noch zu erschweren versuchten . Die SA - Leute
hält Seger für ideenlose Landsknechte stn ver -

I wegcnsten Sinne deö Wortes , die jeden Verrat ihrer
I braunen Bonzen gedankenlos hinnchmen , i »nd deren

einzige Themen Sold , Weiber und Saufgelage sind .
I Jedem Führer , so meint Seger , würden diese Men «
I scheu mit der gleiche »» Begeisterung folgen , wenn
I er ihnen nur diese drei Diöglichkeiteu garantiert .
I Es sei , betonte der Redner , illusionistisch , eine revo -
I lnttonäre Gefährdung der Hitlerdiktatur durch dies »
I stumpfen Soldempfänger ohne Glauben für möglich
I zu halten . Ais .
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